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Hochstapelei in Sachen ‚Prostitution‘ 

 

FAZ lässt Zahl der Sexarbeiter*innen  

ganz hoch nach oben rechnen 
 

Am 28. April 2025 veröffentlichte die FAZ unter der Rubrik „Schneller schlau“ den 

Artikel „Im Rotlichtmilieu gibt es einen großen Graubereich“. Wirtschaftsredakteur 

Jakob Arnold stellt darin Überlegungen zur Zahl der im Prostitutionsgewerbe tätigen 

Sexarbeiter*innen an. In Anbetracht des Niveaus dieses Artikels empfiehlt Doña 

Carmen der FAZ-Redaktion, eine Umbenennung der entsprechenden Rubrik in 

„Schneller dumm“ vorzunehmen. 

 

Einleitung 

 

Von konservativer Seite wird bekanntlich nichts unversucht gelassen, die Zahl der in 

Deutschland tätigen Sexarbeiter*innen maßlos in die Höhe zu schätzen. So spekuliert man 

gerne über einen „großen Graubereich“ in der Prostitution und ein entsprechend hohes 

„Dunkelfeld“ unaufgeklärter „Rotlicht-Kriminalität“. Auf diese Weise lässt sich ein erheblicher 

Kontrollverlust in Bezug auf das Prostitutionsgewerbe simulieren.  

 

Man erweckt den Eindruck: Bestehende rechtliche Regelungen seien zu lasch und das 

„Milieu“ nichts anderes als eine Ansammlung von Outlaws, die den Behörden auf der Nase 

herumtanzen. Nahegelegt wird damit, dass eine stärkere polizeiliche Überwachung des 

Prostitutionsgewerbes und eine Verschärfung der rechtlichen Regulierungen erforderlich 

seien. 

 

Diese Methode im Umgang mit dem Prostitutionsgewerbe hat in Deutschland System. Zu 

erinnern sei in diesem Zusammenanhang an den Augsburger Ex-Polizisten Helmut Sporer, 

die CSU-Expertin in Sachen Prostitution, Frau Dorothee Bär, die CDU/CSU-

Bundestagsfraktion, aber auch an Prof. Tilmann Bartsch, den für die Evaluation des 

Prostituiertenschutzgesetzes verantwortlichen Direktor des Kriminologischen Instituts 

Niedersachsen (KfN). 

 

FAZ-Journalist Arnold steuert nun mit seinem Artikel „Im Rotlichtmilieu gibt es einen 

großen Graubereich“1 eine neue Variante dieser Methode bei. An ihr möchten wir 

beispielhaft aufzeigen, wie die intellektuelle Redlichkeit regelmäßig auf der Strecke bleibt, 

wenn der Hang zum Dramatisieren überhandnimmt. 

 

Die Darstellung des Prostitutionsgewerbes in der FAZ 

 

FAZ-Autor Arnold stieß auf eine 2022 im ‚Deutschen Ärzteblatt‘ erschienene Studie des 

Hamburger Instituts für Sexualforschung.2 Diese Studie ermittelte zum ersten Mal auf 

repräsentativer Grundlage, wie viele Männer in Deutschland bezahlte sexuelle 

Dienstleistungen in Anspruch nehmen. Die 2018/19 durchgeführte Untersuchung kam zu 

dem Ergebnis, dass einer von vier Männern (25 %) im Alter von 18 bis 75 Jahren im Laufe 

                                                           
1
 Jakob Arnold, Im Rotlicht gibt es einen großen Graubereich, FAZ, 28.04.2025, vgl.: 

https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/schneller-schlau/prostitution-diesen-grossen-graubereich-gibt-es-im-

rotlichtmilieu-110442646.html. Der Artikel findet sich mittlerweile hinter einer Paywall, weshalb wir ihn hier im 

Anschluss an diesen Kommentar anhängen. 
2
 Döring, N., Walter,R., Mercer, CH., Wiessner, C., Matthiesen, S., Briken, P., Men Who Pay For Sex: Prevalence 

and Sexual Health, Deutsches Ärzteblatt, 2022, vgl. https://di.aerzteblatt.de/int/archive/article/224168 

https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/schneller-schlau/prostitution-diesen-grossen-graubereich-gibt-es-im-rotlichtmilieu-110442646.html
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/schneller-schlau/prostitution-diesen-grossen-graubereich-gibt-es-im-rotlichtmilieu-110442646.html
https://di.aerzteblatt.de/int/archive/article/224168
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seines Lebens schon einmal Bezahlsex in Anspruch genommen hat. Da es in der 

Altersgruppe der 18- bis 75-Jährigen in Deutschland 32 Millionen Männer gäbe, würden also 

in Deutschland – so die Schlussfolgerung des FAZ-Autors – rund 8 Millionen 

Prostitutionskunden regelmäßig die Dienste der vom Bundesamt für Statistik zuletzt mit 

rund 30.000 bezifferte Zahl der hierzulande tätigen Sexarbeiter*innen in Anspruch nehmen. 

 

Mit einer in dieser Größenordnung „kaum vorstellbaren“ Relation bemühte sich FAZ-Autor 

Arnold, das Lesepublikum in Schrecken zu versetzen: 
 

 „Doch wer die Freier den gemeldeten Prostituierten gegenüberstellt, bemerkt schnell eine 

 Ungereimtheit. In Deutschland leben mehr als 32 Millionen volljährige Männer. Wenn jeder 

 vierte Mann in seinem Leben bereits für Sex Geld bezahlt hat, leben statistisch betrachtet also 

 etwa acht Millionen Freier in Deutschland. Es ist kaum vorstellbar, dass sie alle zu nur 

 30.000 Prostituierten gegangen sind.“  
 

Die bei dieser Gelegenheit konstatierte „Ungereimtheit“ ließe sich laut Arnold nur dadurch 

auflösen, wenn man von mindestens 300.000 Prostituierten hierzulande und einer 

entsprechend hohen Rotlicht-Kriminalität ausgehe: 
 

 „Im Rotlichtmilieu dürfte es also einen großen Graubereich geben. Fachleute schätzen, dass 

 die tatsächliche Zahl der Prostituierten in Deutschland bei 300.000 liegt. Wo viel im 

 Verborgenen stattfindet, bleibt auch viel Raum für Kriminalität. Das Bundeskriminalamt 

 hat 2023 mehr als 400 Opfer von Zwangsprostitution, Zuhälterei, Menschenhandel und 

 weiteren Formen der sexuellen Ausbeutung ermittelt. Auch hier gehen viele von einer 

 deutlich höheren Dunkelziffer aus.“ 
 

Wir werden nachfolgend zeigen, dass die vermeintliche „Ungereimtheit“, die FAZ-Autor 

Arnold zu erkennen glaubt, ganz auf seiner Seite liegt. Sein Artikel verdeutlicht, zu welchen 

Verfälschungen der bundesdeutsche „Qualitätsjournalismus“ fähig ist, wenn es um die 

Verzerrung der Verhältnisse in der Prostitution geht. Wir widmen uns im Folgenden den 

einzelnen Argumenten Arnolds.   

 

Einwände gegen die Darstellung der FAZ 

 
 

1. Stichtagszahl repräsentiert nicht die Zahl der jährlich in Deutschland tätigen  
    Sexarbeiter*innen 
 

 

Arnold schreibt: „Laut Statistischem Bundesamt gehen rund 30.000 Menschen in 

Deutschland der Prostitution nach.“ Diese Interpretation der Bundesstatistik ist falsch.  

 

Richtig ist: Die vom Bundesamt für Statistik für 2023 gemeldete Zahl von 30.600 

Sexarbeiter*innen in Deutschland ist eine Stichtagszahl. Sie gilt lediglich für den 

31.12.2023. In diese Zahl gehen nicht ein: die im Laufe des Jahres „erteilten 

Anmeldebescheinigungen“, d. h. die „Verlängerungen“ von Anmeldungen, die „Ablehnungen“ 

und – ganz wesentlich – die „Zahl der Abmeldungen“ binnen eines Jahres. Daraus folgt, 

dass im Laufe eines Jahres stets mehr Sexarbeiter*innen durch das Anmelderegime 

staatlich erfasst werden, als es die jeweilige Stichtagszahl vom 31.12. suggeriert.   

 

FAZ-Autor Arnold unterschlägt, dass das Wiesbadener Bundesamt für Statistik bezüglich 

Prostitution „zwei Teilstatistiken“ unterscheidet: eine „Statistik des laufenden Jahres“ und 

eine „Stichtags-Erhebung“. Arnold bezieht sich nur auf letztere. Die aber ist untauglich im 
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Hinblick auf die „Abbildung des Anmeldegeschehens“.3 Diesen Sachverhalt verschweigen die 

Ausführungen des FAZ-Autors.  

 
 

2. Zahl der MÄNNER und PROSTITUTIONSKUNDEN in der Altersgruppe der 18- bis  
    75-Jährigen  
 

 

Ausweislich der veröffentlichten Daten des Bundesamts für Statistik zur Altersstruktur in 

Deutschland gab es 2023 insgesamt 61.074.936 Menschen in der Altersgruppe der 18- bis 

75-Jährigen.4 Da der Männeranteil für dieses Jahr mit 49,4 % angegeben wird, entspricht 

dies für besagte Altersgruppe einer Zahl von 30,2 Mio. Männern, nicht aber 32 Millionen.  

 

Dem FAZ-Autor scheint es auf eine oder zwei Millionen mehr oder weniger nicht so genau 

anzukommen. 

 

Nur weil in der Studie der Hamburger Sexualforscher der Anteil der Prostitutionskunden mit 

exakt 26,9 %, nicht aber mit 25 % beziffert wird5, kommt man schlussendlich auf insgesamt 

8,1 Millionen Prostitutionskunden (= 26,9 % von 30,2 Mio. Männern).  

 
 

3. Zahl der Prostitutionskunden, die in DEUTSCHLAND sexueller Dienstleistungen  
    nachfragen, weitaus geringer 
 

 

Die Zahl der Prostitutionskunden, die in Deutschland leben, ist laut Hamburger Studie jedoch 

nicht identisch mit der Zahl derer, die hier sexuelle Dienstleistungen nachfragen:   
 

 “The majority of all MPS reported that their paid sex took place in brothels (78.6%) in 

 Germany (72.8%), but 27.1% also reported paying for sex abroad.”
6
 

 

Auch dieses Ergebnis der Hamburger Studie enthält FAZ-Autor Arnold den Leser*innen vor. 

Entsprechend muss die Zahl der in Deutschland als Prostitutionskunden auftretenden 

Männer nach unten korrigiert werden: Tatsächlich sind nicht 8,1 Millionen, sondern lediglich 

5,9 Millionen Männer in Deutschland als Prostitutionskunden aktiv (= 72,8 % von 8,1 Mio.). 

 
 

4. ‚Lebenszeit-Prävalenz‘ ist zu unterscheiden von der Zahl der JÄHRLICH in  
    Deutschland aktiven Prostitutionskunden 
 

 

Die Zahl der ermittelten 5,9 Millionen Männer sind laut Hamburger Studie allerdings in 

ihrem gesamten bisherigen Leben („lifetime prevalence of MPS“7) als Prostitutionskunden 

aufgetreten. Die Zahl 5,9 Millionen bezieht sich mithin auf einen Zeitraum von maximal 57 

Jahren (= 75 - 18). Es ist eine methodisch unzulässige Effekthascherei, die auf einen 

solchen Zeitraum bezogene Zahl (die Arnold zudem fälschlich mit 8 Mio. beziffert) einer Zahl 

gegenüberzustellen, die sich lediglich auf den Stichtag 31.12.2023 bezieht. 

                                                           
3 „Die zweite Teilstatistik („Stichtagserhebung“) besteht dagegen aus den oben erwähnten Daten mit 

Ausnahme der Abbildung des Anmeldegeschehens durch Anzahl der erteilten  Anmeldebescheinigungen sowie 

der Verlängerung und Ablehnung einer Anmeldebescheinigung.“ Vgl. „Zwischenbericht zum 

Prostituiertenschutzgesetz, 2020, S. 12, 

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156998/bfc0e8295e1bcc04b08159e32e95281f/zwischenbericht-zum-

prostituiertenschutzgesetz-data.pdf 
4 Vgl.: https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1351/umfrage/altersstruktur-der-bevoelkerung-

deutschlands/ 
5
 Die Zahl „25 %“ war lediglich ein für die Öffentlichkeit gedachter, einprägsamer Wert. 

6
 Vgl.: https://di.aerzteblatt.de/int/archive/article/224168 

7
 MPS heißt: “men who pay for sex” 

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156998/bfc0e8295e1bcc04b08159e32e95281f/zwischenbericht-zum-prostituiertenschutzgesetz-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/156998/bfc0e8295e1bcc04b08159e32e95281f/zwischenbericht-zum-prostituiertenschutzgesetz-data.pdf
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1351/umfrage/altersstruktur-der-bevoelkerung-deutschlands/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1351/umfrage/altersstruktur-der-bevoelkerung-deutschlands/
https://di.aerzteblatt.de/int/archive/article/224168
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Die Hamburger Studie macht keine näheren Angaben darüber, wie sich die Nachfrage der 

5,9 Millionen Männer nach sexuellen Dienstleistungen auf die einzelnen Jahre verteilt. Sie 

trifft auch keine Aussagen zur Häufigkeit, mit der Prostitutionskunden innerhalb eines Jahres 

Sexarbeiter*innen aufsuchen. Die Autoren der Studie haben allerdings herausgefunden, 

dass 4 % aller befragten Männer im Alter von 18 bis 75 Jahren im „letzten Jahr“ vor der 

Befragung Sexdienstleistungen in Anspruch genommen haben:  
 

 “A total of 2405 men answered the question on paying for sex (98.9% of all male participants 

 in the cleaned and weighted GeSiD dataset). Of these, 26.9% reported ever paying for sex, 

 while 4.0% reported doing so in the past year.”
8
 

 

Es ist also realistisch davon auszugehen, dass 4 % der 30,2 Millionen Männer im Alter von 

18 bis 75 Jahren jährlich als Prostitutionskunden aktiv sind. Auch diese Angabe unterschlägt 

FAZ-Autor Arnold, um mit vermeintlichen „Ungereimtheiten“ und „kaum vorstellbaren“ 

Verhältnissen in der Prostitution etwas Furore zu machen und renommieren zu können. 

 

Zwischenergebnis 

 

Wir können also festhalten: Lediglich 4 % der 30,2 Millionen Männer im Alter von 18 bis 75 

Jahren, mithin 1,2 Millionen Männer treten binnen eines Jahres als Käufer sexueller 

Dienstleistungen in Erscheinung.  Nur rund 73 % von ihnen, also rund 873.000 Männer taten 

dies in Deutschland. Man wird wohl davon ausgehen können, dass diese Größenordnung 

auch für vorangegangene und nachfolgende Jahre die Zahl der in jedem Jahr als Freier 

auftretenden Männer realistisch wiedergibt und damit den jährlich in Deutschland tätigen 

Sexarbeiter*innen gegenübergestellt werden kann. 
 

 

Nr. 
 

 

Männer / Prostitutionskunden 
 

Anzahl 

 

01 
 

 

Zahl der Männer in Deutschland zwischen 18 u. 75 Jahren 
 

ca. 30,2  Mio. 
 
 

02 

 

- davon: Zahl der Prostitutionskunden bezogen auf die gesamte bisheri- 
              ge Lebenszeit (= 26,9 % von 30,2 Mio. Männern) 
 

 
 

ca. 8,1 Mio. 

 
 

03 

 

- davon: Zahl der bezogen auf die gesamte bisherige Lebenszeit in  
              Deutschland als Prostitutionskunden aktiven Männer  
              (= 72,8 % von 8,1 Mio. Prostitutionskunden) 
 

 
 

ca. 5,9 Mio. 

 
 

04 

 

- davon: Zahl der im „letzten Jahr“ als Prostitutionskunden aktiven 
              Männer (= 4 % von 30,2 Mio. Männern) 
 

 
 

ca. 1,2 Mio. 

 
 

05 

 

- davon: Zahl der im „letzten Jahr“ in Deutschland als Prostitutions- 
              kunden aktiven Männer (= 72,8 % von 1,2 Mio. Freiern) 
 

 
 

ca. 873.000 

 

Das sind die Ausgangsdaten, die sich aus der Hamburger Studie ergeben. 

 

Reine Spekulation: 300.000 geschätzte Sexarbeiter*innen 

 

Die völlig absurde Gegenüberstellung von 8 Millionen Prostitutionskunden und 30.000 

Sexarbeiter*innen, die FAZ-Autor Arnold zu Beginn seines Artikels vornimmt, dient einzig 

dem Zweck, bei gutgläubigen Leser*innen eine Schnappatmung auszulösen, um dem Autor 

in seiner nicht minder absurden Annahme zu folgen, man habe es in Deutschland mit 

300.000 Sexarbeiter*innen zu tun.9  

 

                                                           
8
 ebenda 

9
 Vermutlich deshalb, weil 30.000 Sexarbeiter*innen auf keinen Fall mit acht Millionen Kunden fertig würden. 
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Bei den schwuppdiwupp aus dem Zylinder gezogenen 300.000 Sexarbeiter*innen handele 

es sich angeblich um eine von Fachleuten geschätzte Zahl: 
 

 „Fachleute schätzen, dass die tatsächliche Zahl der Prostituierten in Deutschland bei 

 300.000 liegt.“ 

 

Leider verrät uns der FAZ-Autor auch hier nicht, wer diese „Fachleute“ sind und mit welcher 

Schätzmethodik sie auf ihre wundersamen Ergebnisse gekommen sind. Aber, so Arnold: 
 

 „Klar ist, dass der Markt riesig sein muss.“ 
 

Muss er? Keinesfalls. Was Arnold in den Raum stellt, ist überhaupt nicht klar. Denn was er 

den Leser*innen serviert, sind nichts weiter als Spekulationen und bloße Behauptungen. 

 

Nehmen wir aber für einen Augenblick Arnolds Behauptungen für bare Münze. Gäbe es in 

Deutschland tatsächlich 300.000 Sexarbeiter*innen, so kämen damit im Schnitt 

flächendeckend auf 1.000 Einwohner*innen 3,6 Sexarbeiter*innen. Ist das realistisch? 

 

Eine einfache Überlegung zeigt, dass man mit dieser Größenordnung hinter die Fichte 

geführt wird. Nach Angaben des Runden Tisches Prostitution gab es 2010 in Hamburg rund 

2.500 Sexarbeiter*innen, gemeldet waren 2019 rund 1.700 Sexarbeiter*innen.10 Bei 1,8 Mio. 

Einwohner*innen kam Hamburg gerade mal auf maximal 1,4 Sexarbeiter*innen pro 1.000 

Einwohner. In Bezug auf die registrierten Sexarbeiter*innen ist es weniger als eine 

Sexarbeiterin pro 1.000 Einwohner.  

 

Ähnlich liegen die Dinge in München: Auf 1,8 Mio. Einwohner kamen 2016 nach offiziellen 

Angaben 2.800 Sexarbeiter*innen (= 1,6 Sexarbeiter*innen pro 1.000 Einwohner). Die 

Zahl der registrierten Sexarbeiter*innen liegt derzeit bei rund 1.75011, was weniger als eine 

Sexarbeiterin pro 1.000 Einwohner bedeutet. 

 

Die Behauptung, in Deutschland würden 300.000 Sexarbeiter*innen arbeiten, bedeutet 

nichts anderes, als dass in jedem bayerischen Kuhdorf auf der Alm und in jedem Sperrgebiet 

im ländlichen Raum mehr als doppelt so viele Sexarbeiter*innen tätig sind, als seit Jahr und 

Tag in den großstädtischen Metropolen behördlich gezählt werden. Die Zahl der 

Dienstleistungen anbietenden Sexarbeiter*innen richtet sich nach Bevölkerungsgröße und 

Bevölkerungsdichte der jeweiligen Regionen.12 Die Annahme, dass im ländliche Raum mehr 

als doppelt so viele Sexarbeiter*innen aktiv sind wie in den bundesdeutschen 

Metropolstädten seit Jahr und Tag erfasst werden, stellt die tatsächlichen Verhältnisse auf 

den Kopf und gehört ins Reich der Phantasie. 

 

Angeblich hohe Kriminalität im Rotlicht 

 

Aber FAZ-Arnold geht es nicht um die evidenzbasierte Aussagen. Für ihn ist die 

Behauptung, es gäbe 300.000 Prostituierte in Deutschland, nur ein argumentativer 

Zwischenschritt, ein Mittel zum Zweck. Ihm geht es in Wirklichkeit um die Behauptung einer 

hohen Rotlicht-Kriminalität. Da sich von den geschätzt 300.000 Sexarbeiter*innen nur 10 %, 

nämlich 30.000, haben registrieren lassen, bleibt eine Differenz von rund 270.000 nicht 

                                                           
10

 https://www.bild.de/regional/hamburg/in-hamburg-schaffen-2500-prostituierte-an-13478560.bild.html; 
und: https://www.ln-online.de/der-norden/nur-1700-von-5200-prostituierten-in-hamburg-behoerdlich-

angemeldet-NXNIUQJG5Z6BH7ISJ4G6AM7GSA.html 
11

 Vgl. https://www.tz.de/muenchen/stadt/2800-prostituierte-arbeiten-in-muenchen-in-190-bordellen-chef-
sitte-erzaehlt-was-sich-veraendert-hat-6811416.html 
12

 Vgl. Doña Carmen e.V., In Deutschland arbeiten 90.000 Sexarbeiter*innen, vgl.: 
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/90.000-Sexarbeiterinnen-in-Deutschland-DEF.pdf 

https://www.bild.de/regional/hamburg/in-hamburg-schaffen-2500-prostituierte-an-13478560.bild.html
https://www.ln-online.de/der-norden/nur-1700-von-5200-prostituierten-in-hamburg-behoerdlich-angemeldet-NXNIUQJG5Z6BH7ISJ4G6AM7GSA.html
https://www.ln-online.de/der-norden/nur-1700-von-5200-prostituierten-in-hamburg-behoerdlich-angemeldet-NXNIUQJG5Z6BH7ISJ4G6AM7GSA.html
https://www.tz.de/muenchen/stadt/2800-prostituierte-arbeiten-in-muenchen-in-190-bordellen-chef-sitte-erzaehlt-was-sich-veraendert-hat-6811416.html
https://www.tz.de/muenchen/stadt/2800-prostituierte-arbeiten-in-muenchen-in-190-bordellen-chef-sitte-erzaehlt-was-sich-veraendert-hat-6811416.html
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/90.000-Sexarbeiterinnen-in-Deutschland-DEF.pdf
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registrierter Sexarbeiter*innen, die angeblich im Verborgenen arbeiten. Die nächste 

Vermutung baut auf den bereits geäußerten Vermutungen auf:  
 

 „Wo viel im Verborgenen stattfindet, bleibt auch viel Raum für Kriminalität.“  
 

Für 2023 habe es „mehr als 400 Opfer von Zwangsprostitution, Zuhälterei, Menschenhandel 

und weiteren Formen der sexuellen Ausbeutung“ gegeben, erklärt Arnold mit Bezug auf 

Angaben des BKA im „Bundeslagebild Menschenhandel und Ausbeutung“ für 2023.  

 

FAZ-Autor Arnold unterlässt es kenntlich zu machen, dass es sich bei Daten der 

Polizeilichen Kriminalstatistik nicht um erwiesene „Opfer“, sondern grundsätzlich nur um 

mutmaßlich Geschädigte handelt. Die Verurteilten-Statistik weist demgegenüber eine 

weitaus geringere Zahl an gerichtlich bestätigten Opfern so genannter „Rotlicht-Kriminalität“ 

aus: So verzeichnet diese Statistik für das Jahr 2023 gerade einmal 41 Verurteilungen bei 

den einschlägigen Delikten dieser Kriminalität. Bei einem Täter-Opfer-Verhältnis von seit 

Jahren 1 zu 1,2 sind das in etwa 50 gerichtlich bestätigte Geschädigte so genannter 

„Rotlicht-Kriminalität“ binnen eines Jahres.  

 

Nehmen wir auch hier einstweilen die von Arnold präsentierten Zahlen: 400 Opfer von 

Rotlicht-Kriminalität wären bezogen auf die von ihm angenommene Gesamtzahl von 300.000 

Sexarbeiter*innen gerade einmal 0,13 % aller Sexarbeiter*innen.13 Somit wären laut Arnold 

99,9 % der Sexarbeiter*innen überhaupt nicht von „Rotlicht-Kriminalität“ betroffen. Wollte 

FAZ-Arnold das wirklich seinen Leser*innen mitteilen? Wohl kaum. Arnold tritt die Flucht 

nach vorne an, wenn er auf eine hohe Dunkelziffer bei Rotlicht-Kriminalität zu sprechen 

kommt:  
 

 „Auch hier gehen viele von einer deutlich höheren Dunkelziffer aus“,  
 

erklärt Arnold. Wie hoch die „höhere Dunkelziffer“ eigentlich ist, bleibt bei ihm 

erwartungsgemäß im Dunkeln. Aber im Dunkeln lässt sich bekanntlich gut munkeln. 

 

Sexuelle Dienstleistungen pro Tag und Sexarbeiterin  

 

Gefangen in einem Wust von Vermutungen bleibt die eigentlich spannende Frage, die Arnold 

hätte beantworten müssen, unbeantwortet: Wie viele sexuelle Dienstleistungen entfallen 

eigentlich pro Tag auf eine Sexarbeiterin? 

 

Nicht einmal im Ansatz gelingt es Arnold, das für ihn „kaum Vorstellbare“ zu quantifizieren 

und aufzuzeigen, wie denn die seiner Meinung nach 300.000 Sexarbeiter*innen mit den 

angeblich acht Millionen Kunden fertig werden. Das hat einen einfachen Grund: Die 

Hamburger Studie, auf die er sich bezieht, verrät nichts über die Häufigkeit, mit der 

Prostitutionskunden Sexarbeiter*innen besuchen. 

 

Nun wissen wir aufgrund der Angaben der Hamburger Studie, dass pro Jahr nicht acht 

Millionen, sondern bestenfalls rund 873.000 Kunden sexuelle Dienstleistungen nachfragen. 

Ihnen stehen rund 90.000 Sexarbeiter*innen gegenüber, von denen allerdings die Hälfte, 

eher aber ein Drittel jeden Tag aktiv ist.14 Da über die tatsächliche Besuchs-Frequenz der 

Freier nichts bekannt ist, nehmen wir modellhaft drei mögliche Konstellationen an. Jeder 

Kunde nimmt  
 

                                                           
13

 Ausgehend von 300.000 Sexarbeiter*innen und einem „Hellfeld“ von 400 Opfern von Rotlicht-Kriminalität 
würde ein gegenüber dem Hellfeld um das Siebenfache größere Dunkelfeld noch immer bedeuten, dass 99 % 
aller Sexarbeiter*innen nicht von Rotlicht-Kriminalität betroffen wären. 
14

 Vgl. Vgl. Doña Carmen e.V., In Deutschland arbeiten 90.000 Sexarbeiter*innen, vgl.: 
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/90.000-Sexarbeiterinnen-in-Deutschland-DEF.pdf 

https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/90.000-Sexarbeiterinnen-in-Deutschland-DEF.pdf
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(1) einmal im Monat (12mal im Jahr),  

(2) alle 14 Tage (24mal im Jahr) und 

(3) 3mal im Monat (36mal im Jahr) 
 

sexuelle Dienstleistungen von Prostituierten in Anspruch15, die ihnen regelmäßig (a) von 

45.000, (b) von 30.000 Sexarbeiter*innen angeboten werden. Die Ergebnisse dieser 

Modellrechnungen stellen sich folgendermaßen dar: 

 
 

Nr. 
 

 

Kunden / sexuelle Dienstleistungen 
 

prostitutive Kontakte abhängig von Modellannahmen 

 

01 
 

 

Prostitutionskunden pro Jahr 
 

873.000 Prostitutionskunden 

 
 

MODELL 1 MODELL 2 MODELL 3 
 

02 
 

Häufigkeit prostitutiver Kontakte   
 

1 x im Monat 
 

 

2 x im Monat 
 

 

3 x im Monat 
 

 
 

03 

 
 

sexuelle Dienstleistungen pro Jahr 

 

ca. 10, 5 Mio. 
(= 12 x 873.000) 

 

 

ca. 21,0 Mio. 
(= 24 x 873.000) 

 

ca. 31,5 Mio. 
(= 36 x 873.000) 

 

04 
 

 

sex. Dienstleistungen pro Tag (:365) 
 

ca. 28.800 
 

ca. 57.500 
 

ca. 86.300 
 

05 
 

 

Modellannahme: 
 

90.000 Sexarbeiter*innen
16

 
 

a 
- davon 45.000 Sexarbeiter*innen 
   täglich aktiv: Kunden pro Tag: 

 

keine Kunden 
 

1,3 Kunden 
 

1,9 Kunden 

 

b 
- davon 30.000 Sexarbeiter*innen 
   täglich aktiv: Kunden pro Tag: 

 

1 Kunde 
 

1,9 Kunden 
 

2,9 Kunden 

 

Unter der Voraussetzung, dass von 90.000 insgesamt in der Sexarbeit tätigen Personen 

einmal 45.000 (Modell A), das andere Mal 30.0000 Sexarbeiter*innen (Modell B) jeden Tag 

aktiv ihre Dienste anbieten, kann von einem angeblichen „riesigen Markt“ im 

Prostitutionsgewerbe keine Rede sein. Alles deutet vielmehr darauf hin, dass sich Angebot 

und Nachfrage sexueller Dienstleistungen eher auf einem niedrigen Level bewegen. 

 

Die hier zugrunde gelegten Modellannahmen hinsichtlich der Häufigkeit, mit der 

Sexarbeiter*innen von Prostitutionskunden aufgesucht werden, als auch die Annahmen zur 

Zahl der tatsächlich jeden Tag tätigen Sexarbeiter*innen dürften die tatsächlichen 

Verhältnisse im bundesdeutschen Prostitutionsgewerbe wesentlich realistischer abbilden, als 

der Rückgriff auf maßlos übertriebene Schätzungen (300.000 Sexarbeiter*innen) bzw. auf 

Falschangaben (8 Millionen Prostitutionskunden in Deutschland). 

 

Die von FAZ-Autor Arnold auf diese Weise vorgenommene Dramatisierung der 

Verhältnisse der Prostitution ist rein Interesse geleitet und basiert trotz des mühsam 

erzeugten gegenteiligen Anscheins auf keiner wissenschaftlichen Grundlage. Wo man 

hinschaut, überall reine Vermutungen, bloße Behauptungen und intellektuelle 

Schonkost. Ein Armutszeugnis für die so genannten ‚Qualitätsmedien‘. 

 

 

                                                           
15

 Jede darüber hinausgehende Annahme erscheint bereits aufgrund der mit den sexuellen Kontakten 
verbundenen Kosten als weitgehend illusorisch. 
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